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Rund 1,2 Millionen Menschen in 
der Schweiz sind über 75 Jahre alt. 
Davon fühlt sich jeder Dritte manch-
mal bis häufig einsam. 
 
Das kann verschiedene Gründe haben: 
körperliche Gebrechen, verstorbene Be-
kannte, beschäftigte Angehörige. Die 
Corona-Krise hat die Kontaktmög-
lichkeiten zusätzlich erheblich einge-
schränkt. Zudem stellt Einsamkeit ge-
rade im fortgeschrittenen Alter ein Ri-
siko für die Gesundheit dar. Ältere 
Menschen, die sich einsam fühlen, ha-
ben nicht nur eine kürzere Lebenser-
wartung, sondern leiden häufiger un-
ter Bluthochdruck und Depressionen. 
Was auch immer die Ursache für Ein-
samkeit ist und was auch immer sie 
auslöst – schön ist unfreiwilliges Allein-
sein im Alter nicht. 
 
Sich bei Pensionierung und Verwit-
wung neu organisieren 
Im Gegensatz zu früher stehen sich bei 
modernen Partnerschaften zunehmend 
zwei Berufskarrieren gegenüber, die 
Einfluss haben auf die Pensionierung. 
Nicht nur deshalb kann die Pensionie-
rung Paare dazu zwingen, ihre Bezie-
hung neu zu gestalten. Je nach Kon-
stellation geht es um Ansprüche nach 
Selbstbestimmung, Ruhe und Entla-
stung, aber auch um Diskussionen zur 
Beibehaltung des bisherigen Lebens-
stils oder zur Entwicklung neuer Ge-
meinsamkeiten. Der Umstand, nach 
einer Verwitwung allein verantwort-
lich zu sein und alles selbst machen zu 
müssen, wird von manchen Befragten 
als schwerwiegende Herausforderung 
eingestuft.  
 
Geschwister, Kinder und Enkel- 
kinder werden wichtiger, 
je älter man wird 
Geschwister können in späteren Le-
bensjahren eine spezielle Bedeutung 
einnehmen, da sie mit zu den langjäh-
rigen familialen Beziehungen gehören. 
Vor allem nach dem Tod der Eltern 
nehmen Geschwister teilweise (erneut) 
eine wichtige Stellung ein: Einerseits 
weisen Geschwister – im positiven wie 
negativen Sinne – eine gemeinsame 
familiale Herkunft auf, und anderer-
seits sind sie meist mit denselben Fra-
gen des Alterns konfrontiert.  
Auch erwachsen gewordene Kinder 
sind im Alter oftmals bedeutsame Be-
zugs- und Unterstützungspersonen. 
Die gegenseitigen Kontakte zwischen 
Eltern und ihren erwachsenen Kin-
dern sind vielfach intensiv und per-
sönlich, aber auch telefonische Kon-
takte werden häufiger. Die Geburt von 
Enkelkindern und ihr Aufwachsen ist 
für ältere Menschen eine Gelegenheit, 
erneut enge, persönliche Kontakte zur 
jüngsten Generation zu pflegen. Gleich-
zeitig kann an frühere Lebensphasen 
angeknüpft werden. Eine Grossmutter 
oder ein Grossvater wird, im Kontakt 
mit den Enkelkindern, symbolisch mit 
zwei Kindern konfrontiert: dem Kind 
aus der Vergangenheit in sich und dem 
Kind aus der Gegenwart vor sich.  

Infoanlass im «Sternen» Muri 

Gemeinsam statt einsam – 
Alter im Wandel

Charles Hirschi befasst sich seit vie-
len Jahren mit Wohnen im Alter. 
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Freunde sind praktisch und gut für 
die Seele  
Im Gegensatz zu familialen Beziehun-
gen beruhen Freundschaften auf Frei-
willigkeit. Sie sind deshalb meist durch 
langjährige gemeinsame Interessen ge-
prägt. Freunde und Freundinnen kön-
nen auch in praktischer Hinsicht hilf-
reich sein, beispielsweise durch die 
Bereitstellung kleiner Alltagshilfen, wie 
Begleitung bei Einkäufen, Beratung 
bei administrativen Problemen und so 
weiter. Mit der Pensionierung fallen 
viele Sozialkontakte weg. Allerdings 
werden heutzutage am Arbeitsplatz 
eingegangene Beziehungen auch als 
Freundesbeziehungen in der nachbe-
ruflichen Lebensphase weiter gepflegt. 
In hohem Lebensalter können jedoch 
umgekehrt Bezugspersonen durch Weg-
zug, Einschränkungen des Aktionsra-
dius oder Tod wegfallen, weshalb die 
Nachbarschaft wieder einen höheren 
Stellenwert einnimmt.  
 
Gute Nachbarn erhöhen den Wohn-
komfort enorm 
Das Nachbarschaftsnetzwerk ist im Al-
ter ein wichtiges Element sozialer Un-
terstützung. Speziell alte Menschen 
mit funktionellen Alltagseinschrän-
kungen können von nachbarschaftli-
chen Hilfeleistungen profitieren. 
Nachbarschaftskontakte werden umso 
wichtiger, je bedeutsamer die unmittel-
bare Wohnumgebung wird – sei es we-
gen Kleinkindern bei jungen Eltern 
oder Mobilitätseinschränkungen bei be-
tagten Menschen. Im Alter können 
gute Kontakte Einsamkeit verhindern 
und dazu beitragen, dass betagte Men-
schen länger in den eigenen vier Wän-
den leben können. 

PD 
 
Info-Veranstaltung für Menschen, die 
sich Gedanken machen zu den Themen 
Wohnen im Alter, hindernisfreies Bau-
en und Barrieren abbauen. Mit Fran-
çois Höpflinger, em. Titularprofessor 
für Soziologie und Charles Hirschi, 
Experte für Wohnen im Alter. Diens-
tag, 20. September 2022, 18.00–19.30 
Uhr im Sternen Muri, Thunstrasse 80, 
3074 Muri bei Bern. Der Anlass ist 
dank Sponsoren kostenlos. 
Anmeldung: www.charleshirschi.ch / 
079 300 73 33. 

Sterben? Tod? Darüber reden hilft 
und mindert die Angst – das war 
das Ziel des Informations-Abends 
im Kirchgemeindehaus Muri 
Ende August. 
 
Im Rahmen der durch die Arbeits-
gruppe Spiritual Care (Fachstelle für 
Altersfragen, Reformierte Kirchge-
meinde Muri Gümligen, Home In-
stead, Spitex Muri Gümligen, Refor-
mierte Kirchen Bern-Jura-Solothurn) 
organisierten Veranstaltungsreihe, fand 
der erste Vertiefungsanlass zum The-
ma «Pflegen vor dem Tod – Pflegen 
nach dem Tod» am 31. August 2022 
statt. 
Den Teilnehmenden wurden die 
Begriffe rund um die Palliativ Care 
erklärt sowie Symptome in der letzten 
Lebensphase und lindernde Behand-

Hilfe zum Sterben, Hilfe beim Sterben 

14. September 2022, Kirchgemeindehaus Muri, 19.00 – 21.00 Uhr 

Tot – und dann? 

12. Oktober 2022, Kirche Gümligen, 19.00 – 21.00 Uhr 

Kino in der Kirche: The Bucket List 

26. Oktober 2022, Kirche Gümligen, 19.00 – 21.00 Uhr 
 
Bitte melden Sie sich bei der Fachstelle für Altersfragen (031 530 13 41) 
oder bei der Reformierten Kirche Muri Gümligen (031 950 44 41), 
wenn Sie einen Fahrdienst beanspruchen wollen.

Veranstaltungsreihe Selbstbestimmt bis zum Schluss 

Pflegen vor dem Tod – Pflegen nach 
dem Tod

lungsmöglichkeiten erläutert. Das An-
gebot, der diplomierten Pflegefachfrau 
der Spitex, Regina Bolliger, direkt per-
sönliche Fragen zu stellen, wurde sehr 
rege genutzt.  
Daniel Messer, Bestatter in Muri-
Gümligen erteilte darüber Auskunft, 
wie er sorgsam mit Leichnam und An-
gehörigen umgeht. Die individuellen 
Wünsche seiner Kunden berücksich-
tigt und viel Wissen vermittelt, wel-
ches im heutigen Alltag nicht mehr 
präsent ist. 
Dass das Wesen des Menschen neben 
körperlichen, geistigen und seelischen 
Bedürfnissen auch spirituelle Bedürf-
nisse hat, zeigte Reto Beutler, Seelsorge 
und Beratung Leben und Sterben Bern, 
dem Publikum auf. Gerade in der letz-
ten Lebensphase wird diese Dimen-
sion des Seins umso bedeutsamer. pd

Der Anlass der Arbeitsgruppe Spiritual Care der Veranstaltungsreihe Selbst-
bestimmt bis zum Schluss fand im Kirchgemeindehaus Muri statt.  
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